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n Redaktion

HEILIGABEND
NAGOLD
Johann Kerbel, Theodor-
Heuss-Straße 75, 95 Jahre. 
Marica Barkovic, Hirschstraße 
10, 70 Jahre. Herbert Richter, 
Seidelbastweg 15, 75 Jahre.
ALTENSTEIGDORF
Erika Wolf, Bernecker Weg 9, 
80 Jahre.
ETTMANNSWEILER
Hellmut Mast, Ortsstraße 58, 
85 Jahre.

1. WEIHNACHTSTAG
NAGOLD
Hildegard Hammer, Mörike-
straße 20, 85 Jahre. Maria 
Christina Schuster, Ahornweg 
4, 75 Jahre.
HOCHDORF
Ruth Renz, Zeisigweg 1, 90 
Jahre. 
UNTERJETTINGEN
Friedrich Vischer, Mörikestra-
ße 2, 70 Jahre.
ALTENSTEIG
Christina Ehnis, Hegelstraße 3, 
95 Jahre.

2. WEIHNACHTSTAG
NAGOLD
Dieter Erwin Clermont, Uh-
landstraße 25, 75 Jahre.
HAITERBACH
Irma Schmelzle, Rosenstraße 
16/1, 80 Jahre.
UNTERSCHWANDORF
Margot Luise Häußler, Mühl-
straße 9, 75 Jahre.
GÜLTLINGEN
Frida Ulmer, Deckenpfronner 
Straße 21, 70 Jahre.
MÖTZINGEN
Inge Dünnbier, Lettenäcker-
weg 30, 70 Jahre.
UNTERJETTINGEN
Marianne Baar, Heubergring 6, 
75 Jahre. 

n Wir gratulieren

Die Gäste freuen sich jede 
Woche auf schöne Stun-
den im Gümbel-Haus. Sie 
kommen aber nicht nur 
wegen des Essens zum Kir-
chenmittagstisch »Leib & 
Seele« der evangelischen 
Kirchengemeinde Nagold. 
Dort finden sie auch etwas 
ganz anderes.

n Von Alexander Kauffmann

Nagold. Ihren Namen will sie
lieber verschweigen. Wenige
Wochen vor Weihnachten er-
hielt sie vom Arzt die Diagno-
se. Die Operation ist erst we-
nige Tage her. »Die Runde
hier ist sehr aufmunternd«,
sagt sie und lässt den Blick
durch den Raum schweifen.
»Das hat mich wieder aufge-
heitert und mir Kraft gegeben
zum Durchhalten.« Ein Lä-
cheln und freudvolle Augen
zeigen eine ältere Frau, die ge-
radezu unbeschwert wirkt. »Es
ist wie ein Wunder«, sagt sie.

Der Mann neben ihr heißt
Alfred Braun. Während sie
krank war, hat er ihr das Essen
vom Mittagstisch gebracht.
Vor fünf Jahren sei er erstmals
gekommen, »seither komme
ich jeden Mittwoch«. Hier fin-
det er Zuwendung. »Man
spürt die Wärme der Leute.
Schön ist es hier immer, aber
an Weihnachten ganz beson-
ders«, findet er.

Zusammen mit rund 40
Menschen kommt er jede Wo-
che ins Gümbel-Haus. Diesen
Mittwoch war dort noch mehr
Andrang: Das ehrenamtliche

Team um Diakon Bernd
Schmelzle von der evangeli-
schen Kirchengemeinde Na-
gold hat nämlich ein gleich
dreigängiges Weihnachtses-
sen serviert. Garniert haben
die Helfer um Schmelzle den
Nachmittag mit Weihnachts-
geschichte auf schwäbisch,
witzigen Erzählungen und ge-
meinsamen Liedern. 

Die Freude weitergeben
»Mein Ziel ist es, den Leuten
ein Lächeln ins Gesicht zu
zaubern, dass sie gerne kom-
men«, sagt Bärbel Jedele, die
ehrenamtlich mithilft. Des-
halb wolle sie »den Leuten ein
liebes Wort geben.« Was das
heißt, wird schon vor dem Be-
ginn des Weihnachtsessens

deutlich: Wer den Raum be-
tritt, wird namentlich be-
grüßt, selbst Außenstehende
spüren, was Jedele so auf den
Punkt bringt: »Man freut sich,
jemand zu sehen, den man
kennt, und die Freude will
man an die Leute weiterge-
ben.« 

»Man kriegt viel zurück«
Sie weiß: »Nicht nur das Essen
ist wichtig, auch die Gemein-
schaft.« Wenn sie Zeit hat,
setzt sie sich zu ihren Gästen,
unterhält sich mit ihnen. Man-
che sprächen nur unter vier
Augen über sich. Dann ver-
sucht Jedele, den Menschen
eine Freude und ein Lächeln
zu schenken. Sie weiß aber
auch: »Man kriegt viel zu-
rück.« Da könne es schon mal
vorkommen, dass sie zur Ver-
abschiedung umarmt wird –
ein rührender Dank, der aus
tiefstem Herzen kommt.

»Man wird hier als Mensch
wahrgenommen«, findet Alf-
red Braun. »Es wird nicht ge-
fragt, wie alt du bist oder ob
du arm oder reich bist oder
woher du kommt«, sagt
Braun. Dass er beim Kirchen-
mittagstisch als normaler
Mensch wahrgenommen
wird, weiß er zu schätzen.
»Man sitzt beim Essen auch
nie alleine, und die Leute
kommen auf einem zu.« Das
sind die Momente, in denen

er lächeln muss, Momente
von unbeschwerter Heiterkeit.

Genau diese Momente sind
es, die den Kirchenmittags-
tisch unverwechselbar beson-
ders machen. Das ehrenamtli-
che Team vermittelt vor allem
Anerkennung. Ein Gefühl, das
mit Geld niemand kaufen
kann. »Bei manchen Leuten
merkt man, dass da etwas
fehlt«, meint Veronika Rais-
Wehrstein. »Wir wollen ih-
nen auf Augenhöhe begegnen
und zeigen, dass sie einen
Platz im öffentlichen Leben
haben«, betont sie.

Es sind die unscheinbaren
Situationen, die Anerkennung
vermitteln. Ein »wie geht’s?«
hier oder eine namentliche
Begrüßung dort sind die klei-
nen Gesten, die die Gäste mit
Freuden zurückzahlen – und
damit das Team um Schmelz-
le ständig von Neuem moti-
vieren.

Da wird das Essen fast zur
Nebensache. Das ist beim Kir-
chenmittagstisch günstig, es
kostet ab einem Euro. »Das ist
eher ein symbolischer Be-
trag«, sagt Schmelzle. Der Ein-
kaufspreis sei nämlich um ein
Vielfaches höher. An norma-
len Tagen würde ein Preis von
rund fünf Euro die Kosten de-
cken, an Weihnachten sind es
noch etwas mehr. Doch schon
der Obolus von einem Euro
sei für manche viel Geld: »Je-

mand hat mal die Zehn-Cent-
Stückchen im Geldbeutel zu-
sammengekratzt und in die
Kasse geworfen.« 

»Nur liebe Menschen«
80 Prozent der Gäste zahlten
weniger als fünf Euro. »Einer
ist mal rein gekommen und
hat gesagt: ›Ich hab nur 27
Cent, darf ich trotzdem es-
sen?‹« Schmelzle hat ihn nicht
abgewiesen. Aber der Fall
zeigt, wie sehr der Diakon
und sein Team auf Spenden
angewiesen sind. Etwa 6000
Euro brauche er für den Kir-
chenmittagstisch pro Jahr.
Willkommen sind deshalb So-
lidaresser, die den vollen Preis
zahlen. Sie würden helfen,
eine Aktion aufrechtzuerhal-
ten, die vielen Menschen je-
den Mittwoch aufs Neue ein
Lächeln ins Gesicht zaubert. 

Die ältere Frau ist sich nach
ihrer OP nicht umsonst sicher:
»Im Gümbel-Haus bin ich nur
bei lieben Menschen«.

WEITERE INFORMATIONEN:
u Wer den Mittagstisch finan-

ziell oder ehrenamtlich unter-
stützen möchte, erhält weite-
re Informationen beim Ge-
meindediakon Bernd
Schmelzle unter der Telefon-
nummer 07452/84 10 17
oder per E-Mail unter
schmelzle@evang-kirche-na-
gold.de. 

Ein Lächeln ins Gesicht zaubern
Kirchenmittagstisch | Aktion sorgt bei Team und Besuchern für heitere Stunden / Mehr Solidaresser gesucht

Nagold-Hochdorf. Erwar-
tungsvoll säumten Jung und
Alt bei der Stallweihnacht in
Hochdorf in mehreren Reihen
die Absperrung vor dem Ad-
ventsfenster gegenüber vom
Hochdorfer Friedhof. Wer
dort keinen Platz mehr fand,
konnte zum Trost die Lamas
streicheln, die von den ju-
gendlichen Helfern des Hofes,
in wärmende südamerikani-
sche Ponchos gehüllt, ganz
nah vorbeigeführt wurden.

Für die erklärenden Worte
von Barbara Münchau über
den Zweck der diesjährigen
Spendenaktion und den Be-
richt zum im Mai gegründe-
ten Verein »Arche Hochdorf,
Jugend- und Tierfarm e. V.«
hatte der Hallenförderverein
seine Lautsprecheranlage zur
Verfügung gestellt. »Ihr wer-
det immer perfekter«, meinte
dazu später eine Besucherin,
die im vergangenen Jahr we-
gen des Andrangs wenig hatte
verstehen können.

Mit dem traditionellen
Spruch wurde unter dem Bei-

fall der Zuschauer das Ad-
ventsfenster eröffnet, und Ul-
rike Schaich, Pfarrerin und
Lamabesitzerin aus Reutlin-
gen, stimmte mit der Gitarre
das Adventslied »Macht hoch
die Tür« an. Wie sich heraus-
stellte, waren auch Mitglieder
des »Chor der Nationen« aus
Horb sowie der »Voices ltd.«
aus Herrenberg unter den
Gästen.

Kinder sitzen auf 
Strohballen im Stall

Am Lagerfeuer wärmten sich
derweil die Hirten mit Schaf
Maria, Ziege Schnucki und
Hütehund Akiro. Erstaunt
blickten die Hirten (Konny
Beck, Wibke Voegele, Traudl
Fischer, Eddy Asberger, Hen-
rik Schik) den Engeln ent-
gegen. Routiniert verkündete
Ria Stahl die Geburt Christi
und führte mit Engel»lehr-
ling« Phoebe Schnurrbusch al-
le Hirten und Besucher in den
Innenhof.

Rund 30 Helfer sorgten mit
großem Engagement für das
stimmungsvolle Ambiente
der Stallweihnacht, mit dem
sie den Menschen eine be-
sinnliche Auszeit vom Weih-
nachtsstress und den Kindern
unvergessliche Weihnachtser-
lebnisse bei und mit den Tie-
ren bescherten. Die 1. Lesung
ist stets den Kindern vorbehal-

ten. Mucksmäuschenstill sa-
ßen sie wieder auf den Stroh-
ballen im warm beleuchteten
Stall und lauschten bei Maria
und Josef den Geschichten
des Nikolaus (Klaus Rahlf).

Das Team um Lucia
Thumm brachte mit ihrer De-
koration und Kerzenbeleuch-
tung wieder eine ganz beson-
dere Atmosphäre in den Hof.

Bea Buchmann sorgte mit
ihren Helfern für das leibliche
Wohl und die innere (Glüh-
wein)Wärme. 

Klaus Kohm verwandelte
sich mit seinen Gehilfen nach
dem Aufbau in die Weisen
aus dem Morgenland, die bei
den Kamelen Fragen beant-
worteten und beim Fellkrau-
len assistierten. Mit manch
lustiger Fabel sorgte er bei
den Erwachsenen für Heiter-
keit zwischen Adventsliedern
und Plaudern an den Stehti-
schen. 

Trotz vieler Parallelveran-
staltungen besuchten wieder
rund 200 Gäste die Stallweih-
nacht auf Kameldoc´s Tier-
farm in Hochdorf. 

Die Begeisterung für diese
stimmungsvolle Art des vor-
weihnachtlichen Innehaltens
spiegelte sich auch in den ge-
füllten Spendenschweinchen
wieder: Die Spenden ergaben
etwas aufgerundet 750 Euro,
die der Lebenshilfe Nagold
für den Neubau überwiesen
werden.

Kinder erleben unvergessliche Momente bei den Tieren
Stallweihnacht | 200 Gäste bei Hochdorfer Event / 750 Euro Spenden für Neubau der Lebenshilfe gesammelt

Erstaunt blickten die Hirten den Engeln entgegen. Foto: Stahl

Das Weihnachtsmenü am Mittwoch startet mit einer Kürbis-
suppe. Auch Wolfgang Fezer (links), Erika Fezer (rechts) und
Ulrike Belser-Lauer (Mitte) halfen mit, sie zuzubereiten.

Das Team um Bernd Schmelzle (links) richtet den Kirchenmittagstisch jeden Mittwoch im Gümbel-Haus aus. Foto: Kauffmann

n Nagold
Klangfeuerwerk zum 
Jahresausklang
Nagold. Am Altjahrabend fin-
det in der Stadtkirche wieder
das Orgelkonzert zum Jahres-
ausklang statt. Am Samstag,
31. Dezember, um 22 Uhr
zaubert der junge belgische
Organist Stéphane Mottoul
mit Werken von Franz Liszt
ein Klangfeuerwerk in den
Kirchenraum. Sowohl sein
Präludium und Fuge über B-
A-C-H sowie die Fantasie über
den Choral »Ad nos, ad saluta-
rem undam« waren Meilen-
steine der romantischen Or-
gelmusik. Liszt war ein phä-
nomenaler Pianist, der viele
Werke anderer Komponisten
für Klavier oder Orgelbearbei-
tete, wie die Übertragung des
Präludiums op.28,4 von Fré-
déric Chopin. Seine sinfoni-
sche Dichtung »Orpheus« für
Orchester wird Mottoul auf
die Orgel übertragen. Der Or-
ganist wird auf Leinwand
übertragen, so dass neben
dem Klanglichen auch ein
Eindruck vom artistischen
Fingerspiel des Organisten
übermittelt wird. Eintritt frei.
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Jedes Geschenk macht
einen reicher, obwohl
man etwas hergibt.

Besinnliche Weihnachten wünscht 
Ihre Oberjettinger

Mannschaft mit Emilie


